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Amtlicher Teil.
Seine k. und k. Apostolische Majestät geruhten

mit Allerhöchster Entschließung vom 1. März d. I .
allergnädigst anläßlich des ^jährigen Bestandes
der Österreichischen Gesellschaft vom Noten Kreuz
dem Sekretär des Landes- und Fraueu-Hilfsver-
eines vom Noten Kreuze für Kraiu, Sparkassebeam-
ten Alois M e r l a k , das Goldene Verdienstkreuz
sn verleihen.

Den 16. März 1905 wurde in der l. l. Hof. und Staats
druäcrei das V I I . und IX. Stück der kroatischen, das X I . Sliick
der kroatischen und slovenischrn, das X I I . Stück der böhmischen
und das XIV. Stück der böhmischen und kroatischen Ausgabe
des Reichsgesehblattes ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtöblatte zur «Wiener Zeitung» vom 16, März
190b (3lr. 62) wurde die Wnterverbreitung folgender Preß°
"zeugnisse verboten:

Nr. 8501 «^' IlläipenäentO» vom 10. März 1905.
Nr. 6 .V?o!!oä«öo»Il/ Uuäitsl» vom 9. März 1905.
Nr. 10 «V d ^ . vom 8. März 1905.
Nr. 121 «HiMinkki» vom 8. März 1905.
Nr. 27 « S o l i ^ u , pro März 19U5.

Nichtamtlicher Teil.
Der Krieg in Oftasien.

^r. 2. „Der größere Teil der russischen Armee
hat. wie man annimmt, Tieling erreicht", meldete
eine Depesche aus Kuropatkins Hauptquartier.
Damit lväre also der Nückzug der Nüssen nach der
unglücklichen Schlacht bei Mukden — wenigstens
Zeitweilig — zum Stillstände gekommen und die
Möglichkeit gegeben, die geschlagene Armee nen zu
organisieren, sie mit all dem Kricgsgeräte, das sie
auf dem fluchtartigen Nückzuge gar oft hatte im
îche> lassen müssen, wieder zu versehen und ihr

bor allem Zeit zur Nuhc und Erholung zu gelväh-
lcn. Dies wird alles um so leichter geschehen können,
wenn die Nüssen, wie berichtet worden, tatsächlich
"ei Tieling Aufnahmsstellungen für eine zurück-
gehende Armee vorbereitet und dort ihre jüngst aus
dnn Heimatlande angekommenen Vcrstärkuugeu go
sammelt haben. Diesen frischen Kräften fällt nun
"le Aufgabe zu, für die ermatteten Truppen Kuro-
^atkins eine Echntzwehr gegen neuerliche Angriffe
?er Japaner zu bilden uud diese nach Möglichkeit
^ ihrem kühnen Vorstoße nach Norden aufzuhalten.

Einzelne Meldungen der jüngsten Tage spra-
chen davon, daß japanische Abteiluugeu bereits im
Nordosten von Tieling gesehen worden seien und
knüpften daran die Vermutuug, daß es dem linlen
japanischen Flügel gelungen sei, auch die ueue rus-
sische Stellung bei Tieling zu umfassen. Sehr wahr-
scheinlich klingt diese Meldnng nicht, denn so Außer-
ordentliches die Japaner in diesem Kriege schon
geleistet haben, so überraschend ihr Vorgehen mit-
unter gewesen ist: auch sie unterliegen den Anfor-
deruugen der Natur, auch ihre Truppen bedürfen
nach den Mühen und Strapazen, die ihnen die
Kämpfe um Mukden gebracht, der Nuhe und Pflege,
sie müssen in dem verheerten nnd verwüsteten Land-
striche für Proviant- und Munitionsnachschub sor-
gen. Wenn also die erwähnte Meldnng richtig ist,
so dürfte es sich wohl nur um japanische Nckognos-
zierungstruppcn oder Streifkommanden handeln,
die den Nüssen vorläufig nicht gefährlich werden
können, sie immerhin aber zur aufmerksamsten Ver-
folgung aller Bewegungen ihrer (Gegner veranlassen
sollten, denn gerade mangelhafter Nachrichten- nnd
Kuudschaftcrdicnst soll eine der wichtigsten Ursachen
sein, die zn der schweren Niederlage geführt haben.

Daß die Katastrophe von Mukden den. Zaren
und seine maßgebenden Natgcbcr zn einem raschen
Friedensschlüsse drängen würde, ist bereits von
Petersburg aus durch entschiedene Erklärungen
widerlegt worden. Dieses Verhalten der russischen
Machthaber ist um so erklärlicher, als ja die Größe
und der Umfang der Niederlage eigentlich bis hente
noch nicht feststehen uud die Folgen, welche die
unglücklichen Vorgänge am Hnnho zeitigen werden,
sich kaum schon übersehen lassen. Übrigens bietet
auch die Kriegsgeschichte Beispiele, die Nußlauos
Verhalten verständlich erscheinen lassen. I m Kriege
von 1870/1871, der ja so oft zum Vergleiche heran-
gezogen wird, hatten die Dcutscheu den Franzosen
schon bei Worth nnd bei Gravelotte entscheidende
Niederlagen beigebracht, sie hielten Vazaines Armee
in Metz mit eiserner Faust umschlossen und hatten
Napoleon mit seinen Truppen am 2. September
bei Sedan zur Kapitulation genötigt; und doch
vergingen noch Monate, bedürfte es uoch der Bela-
gerung und Beschießung von Paris, bis die Fran-
zosen im Jänner 187l nm einen Waffenstillstand
ansuchteu, dem erst viel später der endgültige Frie-
densschluß folgte.

Und ähnliches kann sich auch in diesem bluti-
gen Kriege wiederholen, der nun schon seit 18 Mona

ten die ganze Welt, die Beteiligten uud die Unbetei-
ligten, in Spannung erhält. Nußlaud will das
Glück der Waffen nochmals versuchen, es mobilisiert
neue Armeekorps, denn seine Neserven sind noch
lange nicht erschöpft und auch seiue Kriegsvorräte,
auf deren Ergänzung es übrigens fortwährend be-
dacht war, gestatten noch manche Truppenabteilung
auszurüsten. Auch die materiellen Hilfsquellen des
Landes sind noch nicht versiegt; wohl scheint es,
daß die nene russische Anleihe, die, wie schon so
viele andere, wieder in Frankreich untergebracht
werden sollte, diesmal gar nicht oder doch nur in
verminderten Ausmaße zustande kommen wird,
aber anch dies würde das Zarenreich an der Fort-
setzung des Krieges nicht hindern, denn für die
nächste Zeit ist es mit Mitteln versorgt uud überdies
besitzt es starke Goldguthabcu im Auslande, die
es jederzeit für seine Absichten und Zwecke heran-
ziehen kann. Da anch Japan, das bisher von Erfolg
zu Erfolg geschritten ist, von einer Einstellung des
Kampses uichts wissen will und sich rühmt, den
Krieg ohne wesentliche Schädigung seiner übrigen
Interessen noch lange fortführen zu können, so ist
auf eiuen baldigen Friedensschluß kaum zu hoffen.
Nur außerordentliche Ereignisse vermöchten da
Wandel zu schaffen und den Friedcnsbcstrcbungen
den Weg zu ebnen.

Politische Uebersicht.
La ib ach, 17. März.

Das ungarische Tclegraphenkorrcspondenz-
bureau meldet aus Wien unter dem Itt. d. M. :
Ministerpräsident Graf Stephan T i s z a wurde
heute vormittags um 11 Uhr und nachmittags um
1 Uhr vou Seiner M a j e st ä t in Audienz empfan^
gen. Auf Vorschlag des Grafeil Tisza beschloß Seine
Majestät, sich Sonntag nach Budapest zu, begeben,
wo die weiteren Schritte zur Lösuug der Krise unter-
nommen werden. Es werden wahrscheinlich neuer-
liche Berufungen von Politikern erfolgen.

Der ,X'ech" bemerkt, das Parlament habe bisher
einen entschieden ablehnenden Standpuukt gegen-
über den jetzigen Forderungen der U n g a r n, einge-
nommen. Dies werde in Ungarn sicherlich einen
mächtigen Eindruck hervorrufen. Schon laiige habe
das österreichische Parlament nicht ein so scharfes
Urteil über die andere Neichshälfte ausgesprochen.
— Die „Moravska Orlice" faßt dagegen den An-
trag Derschatta als einen bloßen Demonstrations-

Feuilleton.
Die Amaryllis.

Skizze von K . Ki t tweger.
(Nachdruck verboten)

. I n aller Morgenfrühe besorgt die Nähmarie
Men kleinen Haushalt, heut wie immer. Puntt
"cht Uhr geht sie „aufs Nähen". Jeden Tag in cin
anderes Hans der kleinen Stadt oder der nahgele-
3enen Dörfer und Güter. I n letzterem Falle mnß
ue natürlich noch eher dran sein; denn da ist noch
^er Weg zu machen. Geht auch etwa eine Klingel-
^ h n nach dem Ort, so ist die Marie doch zu spar-
!"w, die zu benutzen. Das Fahrgeld würde den
^ y n schmälern. Und wenn sie bei Amtmanns in
^ornberg, ihren besten Kunden, arbeitet, braucht
^ nicht zu laufen. Der Wagen, der die Milchkannen
un die Molkerei in der Stadt abliefert, nimmt sie
!"u hinaus. Das ist ein gar behagliches Gefühl,
'" beqnem auf dem Vock neben der Lcnkerin sitzen
ou dürfen.

Die Marie ist keine gelernte Schneiderin, sie
^acht nur Flickcrcien, und man nimmt sie als „Nä'h-
^/le" in den Familien, wo Fräulein Martin
schneidert". Fräulein Martin ist „ausgebildet",
!^ dirigiert uud schneidet zu und probiert an und
.̂ cht alles Feinere. Die Marie ist nur Handlange-
^ ! unermüdlich tritt sie die Maschine — Fräulein

Martin verträgt es nicht, das Maschincnnähen.
Fleißig wie eine Biene ist die Marie und dabei so
bescheiden!

Fräulein Martin bekommt zwei Mark bis zwei
Mark fünfzig täglich und herrschaftliches Essen, ent-
weder mit am Familieiitisch oder im Schncidcrzim-
mer besonders angerichtet. Anch stets mittags ihr
Glas Wein. Die Nähmaric ißt mit den Leuten in
der Küche, und ihr Taglohn beträgt fünfuudsiebzig
Pfennig bis eine Mark. Damit hätte sie ja nun
ganz gnt auskommeu und auch noch etwas zurück-
legeu können, wenn sie allein gewesen wäre. Aber
sie ist nicht allein, sie hat ihren Jungen. Der ist
ihr Leid und ihr Glück zugleich. I h r Leid — sie
kann's nicht verwinden, daß das Dasein dieses
Kindes sie um ihre Seelenruhe gebrach: hat. Seit
sie, fünfnndzwanzigjährig, mit dem Jungen aus der
großen Stadt heimgekommen, geht sie immer mit
niedergeschlagenen Äugen einher nnd spricht so leise,
als ob sie sich vor etwas fürchtete. Und doch ist
der Junge ihr Glück. Aller Sonnenschein, den ihr
ärmliches Leben ihr bietet, geht von dem Inngcn
aus, von diesem schwächlichen, hübschen Jungen, der
so grenzenlos an ihr hängt, der seinem Vater wie
„aus den Augen geschnitten" ist. Sie hätt' den Vater
ja hassen müssen, der sie treulos im Stich gelassen,
der niemals nach den: Kinde gefragt hat, aber sie
kann's nicht, trotz alledem. Sie dankt ihm eben nicht
nur ihr Leid, nein, auch ihr Muck!

Sie sorgt uud schafft allein für ihren Jun-
gen, sie hungert für ihn. Buchstäblich. Die ersten
Jahre waren besser gewesen, da hatte ihre Mutter
noch gelebt. Die wusch und scheuerte bei den Herr-
schaften, und die war, nachdem der erste Groll über
die Heimkehrende, die nicht zn bewegen war, den
Vater des Kindes wegen Erfüllnng seiner Pflicht zu
verklagen, sich gelegt, gut zu ihr uud dem Kleiuen.
Aber dann starb sie, noch rüstig, an einer Lungen-
entzündung, uud uuu mußte die Marie allein sor-
gen. Und von der Zeit an hungerte sie für ihr Kind.
Den Leuten, bei denen sie nähte, war's ja einerlei,
ob sie ihre beiden Semmeln zum Kaffee aß, oder
nur eine, ob sie mittags ihreFIeischportion halbierte,
abends ihr Stück Wurst nur zum kleinen Teil ver-
zehrte. A l l diese abgesparten Bissen bekam der
Junge, und so ging's gauz gut. Nur zurücklegen
konnte sie nichts. Die Miete, die Feuerung, Kleioer
nnd Schuhzeug, ein kleines Entgelt für die Haus-
frau, die tagsüber auf den Otto achtete, diese Aus-
gaben verschlangen den ganzen Verdienst. Das
würde alles besser werden, wenn Oito einmal etwas
Ordentliches gelernt hatte. Dann würde sie'5 gut hĉ
ben, denn er' hatte sie ja so über alles lieb, seine
„kleine Mutter", wie er sie oft nannte, trotzdem er
selbst ein gar zartes Kerlchon " " r . ?,e W^,e war
cben wirkiick ein 5" zierliches Geschöpf, zum „um-
blasen". Und doch hatte sie Kraft genug, zu schaf-
fen und Zu sorgen für ihr Mud.
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Alttrag auf und mißt den in der Debatte gehaltenen
Reden bloß akadeulische Bedeutung bei. Der An-
trag sei gleichsam nur „i>"ur l ' l luun^ur 6u
6i '^ou,u" . Auch der zu wählende Ausschuß werde
t'eiue praktische Bedeutung haben. — Der „Hlas
Naroda" sagt, es handle stch nm die vitalsten I n -
leressen Österreichs, allein, die Debatte sei in die
Geleise parlamentarischer Demonstrationen gera-
ten. Dr . v. Terschatta sei mit auffallender Vorsicht
der Veautwortuug der Frage ausgeloichell, in wel-
cher Richtung sich die Al t ion des neueil Ausschusses
bewegen solle. — Die „Narodni Listy" schreiben,
Dr. v. Derschatta fordere eine Revision des Dualis-
mus; in welchem Sinne, habe er jedoch nicht gesagt.
Wenn der Dualismus verfehlt uud schädlich jei,
treffe die Schuld daran diejeuigeu, welche ihn ge-
schaffen hätten, um die nichtdentschen Völker zu
unterjochen. — Auch der „Mzensky Obzor" er-
t lärt, die Deutschen hätten jetzt nur die natürlichen
^onsequenzen ihres herrschsüchtigen Vorgehens zu
tragen.

Die „ N . Fr . Pr . " schreibt: Die Frage der
E i n b e r u f u n g d e s b ö h m i s c h e n L a n d -
t a g e s beschäftigt die Abgeordneten schon seit dem
Amtsantritte des Ministeriums Gantsch in lebhaf-
ter Weise. Die Deutschen stellen jedoch eine Reihe
von Bedingnngen, bevor sie die Waffe der Obstruk-
tion im böhmischen Landtage aus der Hand geben.
Diese Bedingungen beziehen, sich insbesonders dar-
auf, daß die Wahl deutscher Abgeordneter in den
Landesausschuß und in die Commissionen, die jetzt
von dem Gutdünken der czechischeu Mehrheit ab-
hängt, gesetzlich für die Teutschen gesichert werden
soll. Ein zweiter Puul t , den die Deutschen geregelt
sehen wollen, ist die Beamtenfrage, ^e i t Jahr-
zehnten wurden fast ausschließlich czechische Beamte
crnanut und der Prozentsatz der deutschen Landes-
beamten steht im schroffen Mißverhältnisse zur Zahl
der Deutschen in Böhmen. I m Gegensatze zu diesem
Standpunkte verlangen die Ezechen, daß der böl>
mische Landtag sofort nach Ostern einberufen werde,
ohne daß sie irgend eine Bedingung der Deutschen
erfüllen wollen.

.^antmer-Vizepräsident d e F o r t i s konnte die
ihm vomvö l l ig von I ta l ien übertragene Mission,
ein neues >labinelt zu bildeu, uicht ausführen, da
die Minori tät der demissionierten Minister, die er
fast alle in seinKabinett übernehmeil wollte, ^chwie-
rigteitcn bereitete. 5lönig Viktor Emanuel hat nun.
wie die „Ägenzia Stefani" meldet, den Minister
des Änßern T i t t o n i mit der iuterimistischeu Fül>
rung des Vorsitzes im Ministerium und des Min i -
steriums des Innern betraut und die anderen
Minister des demissionierteil Kabinetts in ihrem
Amte bestätigt.

Der japanische Gesandte Hayaschi in London
erklärte, J a p a n werde keine Frage nach
seinen Ansprüchen beantworten, falls der fragcstel-
lende Staat nicht in der Lage sei, zu versichern,
daß diese Erkundigung im Namen und im Auftrage
Rußlands erfolgte. — Der Pariser japanische Ge-
sandte Motono versicherte, Japan strebe kein Geld-
geschäft an, es verlange mir die Rückerstattuug sei-
ner Kriegskosten nnd den Ersatz für die Verpflegung
voll über hunderttansend rnssischen Gefangeilen.

Tagesneuigteiten.
— ( Ü b e r e i tl e il e i g en t ü m l ichen V o r °

f a l l ) berichtet der Olmützer „Pozor": Der Soldat
Anton Nemecku des in Kloster Hradisch bei, Olmütz
stationierten Postens der Militärabteilung des l. u. l .
Staatsheugsten-Depots in Göding stürzte vor Jahres-
frist beim Exerzieren vom Pferde und verlor infolge
einer Verletzung am Kopfe vollständig das Sprachocr-
mögen. Er wnrde mehrere Monate hindurch im Ql-
mützer Garnisonsspital, behandelt, ohne daß er die
Sprache wiedererlangte, und mußte schließlich aus
dem Militärdienste entlassen werden. Er fand nun eine
Anstellung bei dem Olmützer Bäckermeister T^gl und
hatte dort in letzter Zeit daöGebäck aufzutragen. Kürz-
lich trug er wieder Gebäck nach Kloster Hradisch aus;
beim Überschreiten der Marchbrücke glitt er aus und
wäre beinahe i l l den Flnß gestürzt. Vor Schrecken
schrie er — zum erstenmale seit Jahresfrist — auf,
nnd vou diesem Augenblick ist bei Nemecty oasSprach-
vermögen vollständig zurückgekehrt.

— ( D e r A p p e t i t des e n g l i s c h e n P a r -
l a m e n t s . ) „Tie Parlamentsinaschine kann nicht
in Gang bleiben, wenn sie nicht gut geheizt wird",
sagt ein englischer Parlamentarier, und damit spielte
er ans die erstalmlicheil Qualltitäten an, die im Restau-
rant des englischen Unterhauses verzehrt werden. I n
einer der letzten Sitzungsperioden wurden im ganzen
l01.70^ Mahlzeiten vou den ehrenwerten Mitgliedern
dev Hauses eingenommen. Obgleich die Sitzungen erst
nachmittago beginnen, wurden in einer Session 21.̂ l>(»
Luncheons serviert, ein Zeichen, wie beliebt das Unter-
haus als Restauration bei den Parlamentariern ist.
Tie Anzahl der servierten Diners schwankt zwischen
W,000 und N.0M. I n einer Sitzungsperiode werden
über 40.000 Portionen Tee bestellt. Tie Eintänfo für
das Unterhaus besorgt Mr. King: da alles im gro-
ßeil gekauft wird, kosteten die Lebensmittel für alle
diese Mahlzeiten nur 123.700 Mark für eine Session;
daneben wurden noch 0^.400 Mark für Weine und
l?.7^0 Mark für Zigarren verausgabt. Die Gehälter
und Löhne für diese Abteilung des Hauses belaufen
sich auf fast 00.000 Mark in der einen Session, so daß
im ganzen über 260.000 Mark für die Restauration
des Unterhanses ausgegeben werden. Dagegen haben
die Mitglieder il l dieser Session 13l.320 Mark für
Mahlzeiten, bezahlt, 8300 Mark für Tafelgeld, l i . ^ 0
Mark für Zigarren und 85.040 Mark für Weine und
Vier. Das Defizit wird durch den staatlichen Zuschuß
von 10.000 Mark jährlich znr Küche des Parlaments
gedeckt. Dieser Zuschuß und die sehr gute Leistung ma-
chen die Restauration zu einer der billigsten und be-
sten Londons, und daher erklärt sich auch ihre große
Beliebtheit. Für einen Shill ing wird im Unterhaus
ein Steak frisch vom Rost mit Gemüse, Brot, Butter
nnd Käse geliefert, dazu erhält man einen halben
^iter Bier für 34 Pfennige; für 3 Mark wird ein
ganzes Diner serviert. Für lauge Sitzungen werden
große Vorräte in den Speisekammern gehalten, die
aber manchmal auch nicht ausreichen, weiln die Sit-
zungen sich über die ganze Nacht erstrecken. I n sol-
chem Fall werden alle Augestellten ausgeschickt, um
aus deu Hotels und Klubs des Westends neue Nah-
rungszufuhr für die hungrigen Mitglieder herbei-
zuholen. Das Haus hält auch große Weinvorräte auf
Lager. Die Weine werden jung gekauft und reifen
in den eigenen Kellereien; ihr Wert beläuft sich, auf

Zehntausende. Manche Flasche, die jetzt noch lagert,
wird erst entkorkt werden, wenn viele von den jetzigen
Mitgliedern des Hauses sich längst zurückgezogeil ha-
ben werden.

— ( E i n e w e i b l i c h e S t u d e n t e n v e r -
b i n d u n g . ) Aus Bonn wird berichtet: Diesertag '̂
hat sich an der Universität in Bonn eine weibliche
Studentenverbindung „Hilaritas", die erste in
Teutschland, gebildet, die sich sofort mit 24 Aktiven
den anderen akademischen Korporationen zugesellt hat,
eine Zahl, um die sie manche alte männliche Verbin-
dung beneiden könnte. Außerordentliches Mitglied der
die Geselligkeit pflegenden Vereinigung kann jede
Frau werden, die sich für ihre Bestrebungen inter«
essiert.

— ( E i n G o t t e s g e r i c h t . ) Als in Smyrna
eine griechische Ehefrau wegen böswilligen Verlassens
gegen ihren Gatten vor dem geistlichen Gerichte die
^cheidnng nachsuchte, erschien Plötzlich eine ihrer Töch-
ter aus erster Ehe, welche freimütig unter Eid zugun-
sten des Beklagten ausjagte. Tie darüber empörte
Mutter beschuldigte sie daraufhin der Lüge uud eines
verbrecherischen Verhältnisses mit ihrem Manne. Zu-
erst sprachlos über diese ungeheuerliche Anschuldigung,
griff das unglückliche Mädchen Plötzlich zum Kruzifix
und rief feierlich Gott und den Heiland an, diese bös-
willige Lüge auf der Stelle zu bestrafen. Wahrschein-
lich aus Schreck über diese Beschwörung sank die Mut-
ter, von einem Schlaganfall niedergeworfen, tot zu-
sammen.

Lolal- und Promnzial-Nachrichtcu.
— ( E i n e E n t scheid Nil g des V e r w a l -

t n ng sg er i chts h o l>s. ) Infolge einer Ve<
schwerde der Stadtgemeinde Rzeszow, welche über
Verlangen der Militärverwaltuug eilt Truppenspital
errichten mußte, entschied gestern eiu verstärkter Senat
des Verwallungsgerichtshofes unter Vorfitz des Prä-
sidenteu Schöuboru die grundsätzliche Frage, ob Oe-
meinoeu mit ständiger Garnison verpflichtet find, auf
eigene Kosten Truppenspitäler zu errichteil, dahin, daß
die angefochtene Entscheidung des Laudesuerteldi-
gnngsministeriums als ungesetzlich aufgehoben wird,
da nach H !) des Einquartierungsgesetzes die Pflicht
zur Beistellung vou Objekten, zu denen anch Truppen-
spitäler zählen, nur insoferne platzgreife, als geeignete
Objekte bereits vorhanden find. Zur Aufführuug sol-
cher Objekte jedoch sei die Gemeinde uicht verpflichtet.

— (K. k. Z e n t r a l ko m m i s s i o n f ü r K u n ft'
u ll d h i s to r i sche T e n k ,u a l e.) Aus der Sitzung
am 3. März: Referent S z o m b a t h y: TW Zentral-
koinmission beschließt die Gewährung einer Staats-
subvention von 500 X an Aartholomäus P e ö n i k
für Durchführung von vorgeschichtlichen Grabungen
in Kram im Jahre 1i)05 in Antrag zu bringen. ^
Referent S z o b a t h y : Kustos Tr. Walter ^ n i i d
teilt mit, daß er die Leitung des trainischen Landes"
museums übernommen habe.

— ( J u b e l f e i e r d e r k. k. S t a a t s r e a l '
f c h u l e i n W i e n IV . B e z i r k , v o r m a I s Wie-
dene r K o m m u n a l - O b e r r e a Is ch u l e.) I>^
November 1005 begeht diese Anstalt die Feier ihres
50jährigen Bestehens. Das aus Professoren und Ab-
solventen der Anstalt gebildete Komitee plant einen
Begrüßuugsabend, außer der Festfeier ein Festmahl,
eine Gedenkschrift usw. Voll dein Wunsche beseelt, di>

Dann kam das Schreckliche. Als der Otto drei-
zehn Jahre alt war, als sie schou davon träumte,
ihn nächste Ostern zu eiuem Buchbinder iu die Lehre
zu bringen, da befiel ihn eilt tückisches Leiden. Der
Arzt benannte es mit einem gelehrten, uuverstäno-
lichen Namen. Die Leute sagten, es wäre Knochen-
fraß. Es war ein Jammer. Ganz durchsichtig sah
der Junge nach knrzer Zeit aus, nnd er hatte so
schreckliche Schmerzen in denl/tranken Vein. Eine
Operation war unvermeidlich. I m Städtchen gab's
kein Kraukcnhaus. Da sorgte der Arzt, der es gut
mit der Marie meinte, dafür, daß der Otto in einer
Uuiversitätskliuik Aufnahme faild. Emeu Teil der
Kosteu trug die Stadtlasse, eiueu Teil die Mutter.
Sie mußte eben noch fleißiger, seilt als bisher, dann
ging's schon. Nur die Trennung, die furchtbar bit-
tere Trennnna.! Sie sehnte sich fast tot nach dem
Inngen. Nie ein kleiner Held war er abgereist,
geleitet von der Gemeindeschwester, die auf ihrer
Urlaubsreife glücklicherweise die Universitätsstadt
berührte. Wie ein kleiner Held war er abgereist,
tapfer die körperlichen Schmerzen und die Trennung
bezwingend. „Meine kleine Mutter, wein' nur nicht
— ich muß doch wieder gesund werden, sonst kauu
ich nicht für dich sorgen, wenn ich ein Mann bin."
So hatte er ihr beim Abschied ins Ohr geflüstert,
und keine Träne hatte in seinen Angen gestanden.
Aber seine Lippen waren schneeweiß gewesen nnd
hatten gezittert.

(Fortsetzung folgt.)

Familie Hormann.
Roman von Alexander Römer.

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verböte».)

Sie ernteten ein bißcheil Mais und Korn, und
die Schafe brachten alljährlich so viel, daß es uuge-
fähr zum Leben reichte. Der alte Humphrey tat
Knechtsdienste im Hanse, er war noch bei Janes
Vater gewesen nnd hing ihr all wie eilt trencr Hnnd.
Sie führte mit Sicherheit das Regiment. Die Kin-
der wuchsen heran — ein paar Momente hatte es
in seinem Leben gegeben, wo sich sein. Gelvisseil
regte. Über die Kinder hatte er znweilen nachge-
dacht. Sollten sie Wildlinge bleiben?

Ruth artete nach ihrer Mutter, und in Janes
Kopf entstanden Pläne, wie es zu ermöglichen sei,
fie nach Adelaide in eine Schnle zu bringen. Das ko-
stete Geld — zn viel Geld. Da wendete er sich an
Cilly, an seine Schwester, die, wie er wnßte, Witwe
geworden war und eine reiche Frau.

Der Itmge war zart, der wurde nie eine Hilfe
für Humphrey, was sollte mit dem Jungen werden V

Was sollte fie bei den Seinen! Sie war die
Fremde, nnd ihre Kinder waren die Fremden dort
— u<>, never, U6vsr!"

Und als dann als Antwort dieser Vorschlag
kam, diese unerwartete Aufforderung, mit Weib
und Kindern nach Europa, in die Heimat zn kom-
men, da war sie, die sichere, ruhige Jane, ill elite

Aufregung geraten, die ihm unverständlich bliev,
Ihre ganze Natur hatte sich gesträubt gegen den
Plan.

Während er fo dasaß, starr nnd finster vor sw)
hinausstarrend ins Leere, standen alle diese Mloer
unheimlich grell vor seineil inneren Angen. Haf^
sie es geahnt, ihr Ende — die Krallen des Todes lM
voraus gefühlt? Sie war hinausgegaugen auf"
Feld damals, allein, und einen halben Tag aus-
geblieben. Ruth hatte sie ill steigender Angst g^
sucht, dann war sie zurückgekommen, ruhig um
cntschlosseu.

„1.<>t U8 xo" — und die Sache war abgetan.
Wenige Tage vor der Abreise hatte sie tot m

ihrem Vett gelegen — Herzschlag . . . D i e M
kräftigen Weib, stark in allem, anch in ihren ^ ^
fühlen — hatte das Grauen vor der Fremde ihren
Lebensfaden zerschnitten? Es war keine Zeit zum
Grübeln, rasch wurde sie bestattet, verkauft wcn
das Anwesen schon vorher, und, vou heiinliaien
Grausen geschüttelt, verließ Alfred Hormaun ^
Stätte, die ihm nie Heimat geworden war, ^ , ^
immer nur seine tiefe Erniedrigung gefühlt hatt -

Nnn saß er hier in diesen glänzenden, von ^
und Seide starrenden Räumen uuo fühlte si") u
frei. Was wollte man hier von ihm? fragte er ! ' "
Plötzlich. ...

Sollte er, der Gebrochene, früh Gealterte, M
im Umsehen wandeln, nen anfangen anf lange nu
mehr gewohnter Bahn?
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>es Jubiläum unter tätiger Mitwlrknng lind Aiiteil-
nähme der einstigen Schüler würdig zu gestalten,
ersucht das Uomitee a l l e , welche noch keinen Aufruf
"'halten haben, ihre Adressen dem „Exekutivkomitee
der Jubelfeier der t. k. Staatörealfchule, Wien I V .
^altergasse ?" sogleich bekanntgeben zu wollen.

- ^ ( G e f e s s e l t e K i r c h e n . ) I n ^ r a i n ,
tarnten, Steiermark, Salzburg, T i ro l und Bayern
gibt es kettenunispannte Kapellen und itirchen; die
horten ziehen sich meist im oberen Drittel der Kirchen-
fenster rings um das Gebäude und werden durch
eiserne klammern festgehalten. So wird die kleine
^eonharos-Kapelle auf dem Kalvarienberge bei Tölz
bon ^i i^r eisernen Kette umspannt. Die Sage be-
richtet, wie die „Kölnische Zeitung" erzählt, einem
Äauer sei das Viergespann auf einer Wallfahrt scheu
geworden und den steilen Abhang nach der Isar hin-
untergerast; in dieser Not habe der Bauer dem heil.
Lcunhard eine Eisentette gelobt, so groß, daß sie seine
Mnze Kapelle umspannen könne. Eine ähnliche Sage
geht von der lettennmspannten Kirche, zn Hanacker bei
Landau au der Isar. Zur Erklärung dieser Kirchen-
ketten hat mau das klassische und germanische Heiden-
tum h ^ angezogen. Felix Liebrecht erinnert daran,
"aß die Bürger von, Ephesus von ihrer Stadtmauer
"iö zum Tempel der Artemis ein sieben Stadien lan^
3es Seil führten und dadurch ihre Stadt der Göttin
als Weihegeschenk übergaben. So bedenten ihm die
^irchcntetten die Vereinigung des Gotteshauses mit
dem darin wohnenden Heiligen. Simrock denkt an den
^wergkönig Lanrin, der sich im Tiroler Hochgebirge
emen Rosengarten als irdisches Paradies geschaffen
Mt, das mit einein Seidenfaden umhegt wird. Auf
realistischem Boden steht Richard Andree in seinem
^urzlich erschienenen Buche „Votive und Weihegaben",
^-ie kettenumspunnten Kirchen sind durchwegs einem
"?r vielseitigsten Nothelfer, dem heil. Leonhard, ge-
deiht, den die Germanisten gern mit Freyr-Fro zu-
smnmenstellcn. Leonhard, Abt vonNoblac bei Limo-
6es, wird erst inl 12. Jahrhundert als Heiliger ver-
Hr t und gewann in seinem, neuen Verehrungsg^biete
seine beherrschende Bedeutung dadurch, daß er sich auf
alle Nöten eines viehzncht- nnd ackerbautreibenden
Voltes verstand. Wer das eigenartigste Standbild
des Heiligen sehen wi l l , der wende sich nach Kundl,
südlich von Kufstein; einsam in Wiesen liegt ein altes
Mische ^eonhardS'Kirchlein, in dem der Heilige
lteht; Kette und Hufeiseu umgürten ihn, um Hals
und Oberkörper schlingt sich eine Guirlande von
^ihegeschenken. Zum großen Eisenherrn wurde Lcon-
Mrd durch die Ketten und Hufeisen der Pferde, di>:
luan ihm weihte, man gab sich ihm wohl anch zueigen,
lndem man Ketten oder eiserne Ringe anlegte. I n
^wattiger Menge häuften sich die Eisenopfer in den
^eonhards-Kirchen; in St . Leonhard in Inchenhofen
War die Außenwand vollständig gleichsam, mit Ket-
ên überzogen, die im Innern keinen Platz mehr fan-

den. Wullte man das „alte Eifen" nicht vergraben,
!" lag eZ nah^ es zu einer gewaltigen Votivkette zu-
^Uiunenzuschnneden und diese als prangendes Zeugms
^^ugs um die.Mrche zu spannen.

-~ ( T o d e s f a l l . ) I n Krainburg starb am
^ - d. U^. der Iubelprieswr Herr Geistlicher Rat
Friedrich H u d o v e r n i k im 85. Lebensjahre. Der
^blichene hatte zuletzt als Pfarrer in Lees gewirkt

und sich nach seiller Versetzung in den bleibenden
Ruhestand in Krainburg niedergelassen. Das Leichen-
begängnis hat heute stattgefunden.

' - ( Z u r V o l k s b e w e g u n g i n K r a i n . )
I m Jahre 1R)4 wurden im ganzen Lande 83i)3 Ehen
geschloffen. Die Zahl der Geborenen belief fich aus
1K.251, darunter 40<i totgeboren; gestorben sind
12.218 Perfonen, nach dem Alter folgenderweise ver^
teilt: bis zu 5 Jahren 4010, von 5 bis 15 Jahren
012, von 15 bis 30 Jahren l)24, von 30 bis 50 Jahren
1257, von 50 bis 70 Jahren 2437, von über 70 Jahren
2378. Todesursacheu waren: bei 00(> angeborene
Lebensschwüche, bei 2022 Tuberkulose, bei 758 Lun-
genentzündung, bei 200 Diphtherie, bei 53 Keuch-
husten, bei 3 Blattern, bei 147 Scharlach, bei 89 Ma-
sern, bei 80 Ileotyphus, bei 32 Dysenterie, bei ^5
l^dul^l'll, inl'iiutuln, bei 8 ('nul^i':», uoüti'n«, bei
24 Kindbettfieber, bei 50 Wundinfettionskrankheiten,
bei 17 andere Infektionskrankheiten (darunter 10 I n -
fluenza), bei 2 übertragbare Tierkraukhciten (Zoono-
sen), bei 319 Gehirnschlagflnß, bei 247 bösartige Neu-
bildungen, bei 30l organische Herzfehler nnd Krank-
heiten der Blutgefäße, bei den übrigen 0048 Perso-
nen sonstige verschiedene Krankheiten. Zufällige tod
liche Beschädigungen ereigneten sich 274 (08 Personell
sind ertrunken, 20 den erlittenen Brandwunden er-
legen, 15 wurden dnrch schlagende Wetter im Tunnel-
bau getötet, 11 verschüttet, l!» erstickteil, 0 stürzten in
den Bergen ab, 48 vernnglückten durch verschiedene
Stürze, 10 auf der Eisenbahn, 4 bei Fabriksbetrieben
nsw.) Selbstmorde kamen 40, Totschläge 30, Morde 5
(darunter 2 Kindesmorde) vor. —o.

— ( I n den S t r a ß e n a u s s ch u ß f ü r d e n
G e r i chts bez i r k I d r i a ) wurden vom kraini-
schen Landesausschusse an Stelle des verstorbenen
Bürgernieisters von Godoviö, Herrn Fr. K a n t e t j ,
Herr Johann P a g o n, Bürgermeister nnd Handels-
mann in Godoviö ob Id r ia , ernannt. —v—

— (De r d r a m a t i s ch e V e r e i n i n I d r i a)
veranstaltet heute abeilds halb 8 Uhr im großen Ata l -
nicasaale eine Theatervorstellllng. Dabei gelangen
„^uniil. nu'd «<?dn^", Lllstspiel in einem Akte von I ,
Fnlda, und „ V c iv i lu" , Posse in einem Akte von
Gustav Kadelburg, zur Ausführung. Bei der Vorstel-
lung wirkt das Streichorchester mit. —v—

— ( S a n i t ä r e s . ) Über den Verlauf der im
Sam'tätsdistriktc Zirknitz herrschenden Scharlachepi-
demie geht uns die Mitteilung zu, daß sie nunmehr
bedeutend abnahm nnd in den letztabgelaufenen 14
Tagen nur 14 Neuerkrankungen zur Alizeige gelang-
ten, während welcher Zeit 55 Vatienten dnrch Gene-
sullg und 3 durch Tod in Abfallt'amen, so daß sich der
Krankenstand nnr noch auf l) belauft. Infolge der so
günstigen Wendnng der in sehr großer Ansdehnung
aufgetreten gewesenen Epidemie konnte am 11. d. M.
die Volksschule in Zirknitz wieder eröffnet werden.

* ( E i l l g ew a I t i ä t i g er Bu rsche . ) Am
12. d. M. abends zechte, der im Jahre 1873 in Traga
geborene, wiederholt abgestrafte Anton Petrii: mit
dem Inwohner Anton ßvegelj und mehreren Burschen
im Gasthause der Helene Huber in Birnbaum. Hiebei
suchte er einen, Streit zu provozieren, indem er ohne
jede Ursache ein Doppelliterglas zertrümmerte. Als
er vou der Kellnerin zur Zahlung des Glases verhal-

len wurde, begann er zn streiten nnd zu fluchen,
^vegelj begab sich, als er bemerkte, daß es zu einer
Rauferei kommen würde, nach Hause; Petriö jedoch
verblieb im Gasthause unter den anderen Burschen,
die ihn schließlich, da er nicht zur Ruhe gebracht wer-
den konnte, aus dem Gasthanse warfeil. Bei dieser
Gelegenheit zog sich Petrn', da er wahrscheinlich auf
einen Straßenstein fiel, an der rechten Hand eine fehr
leichte Verletzung zn. Hierüber erbost, begab er sich in
das Haus des Kvegelj, trat i l l die Wohnstnbe, die
kvegelj mit seiner Ehegattin Franziska nnd vier klei»
nen bindern bewohnt, nnd begann ^vegelj mit Vor»
würfeil zu überhäufen, warum er ihn beschädigt habe.
l?!veg?Ij erwiderte, er habe ihm nichts getan, und wies
ihn schließlich aus dein Zimmer. Dranßen ergriff
P e t M eine im Vorhause befindliche Holzhacke, fpäter
anch eine Tunnellampc und verfnchte damit in das
Zimmer einzudringen. Dies gelang ihm anfangs nicht,
da ^vegelj sowie seine Ehegattin Franziska die Tür
von innen zuhielten. Petriö jedoch war seinen beiden
Gegnern all Kräften überlegen, weshalb letztere nach»
geben mußten. Petriö öffnete die Tür und schlng
sogleich mit seiner Tunnellampe anf ^vegelj nnd feine
Ehegattin los. ^vegelj erlitt hiebei an der rechten
Hand eine starkeHautabschürfung, während seinerGat-
tin am linken Unterarm eine bei vier Zentimeter
lange, klaffendeSchlagwnnde beigebracht wurde.Diese
Beschädigungen dürsten zwar leichter Natur sein,
aber es wäre gewiß durch Petrii» noch größeres Unheil
angestiftet worden, wenn nicht auf die Hilferufe
der Franziska Kvegelj mehrere Arbeiter herbeigeeilt
wären, und Petric"- aus dem Hanse geschafft hätten.
Petriö wurde verhaftet und dem Bezirksgerichte in
Kronau eingeliefert. —r.

* ( R e v o l v e r a t t e n t a t . ) Ein neuer Fal l
eines Neuolverattentates ereignete sich am 12. d. M.
in Birnbaum. Dort zechteil in der Wohnnng des
Domenico Frarzella mehrere italienische und kroatisch?
Arbeiter. Unter ihnen gerieten der Vorarbeiter Jul ian
Tematais und Domenico Aaldnino miteinander in
Streit, doch gelang es der Gattin des letzteren, die
Streitenden zu trennen. Dematais jedoch konnte sich
nicht beruhigen-, er kam gegeil halb zehn Uhr abends
mit einem, offenen Taschenmesser in die Wohnung
des Baldilino und ging damit direkt auf ihn los.
Baldnino ergriff zur Abwehr eine leere Bierflafche
nnd warf sie gegeil Dematais, der hiednrch ober dem
rechten Auge eine fünf Zentimeter lange Schlag-
wunde erlitt: di? Verletzung war aber angenscheinlich
leichter Natur. Demntais lief nnn in seine Wohnung,
ergriff dort einen mit scharfen Patronen geladenen
Revolver lind begab sich damit vor die schon verschlos»
seile Wohnnng des Baldnino. Da man ihm nicht öff-
nete, begann er anf die Tür mit dem Revolver loszu-
schlagen, zersplitterte eine Türscheibe und begann
durch die entstandene Öffnung mit dem Revolver auf
die i i l l Zimmer befindlichen Personen zn zielen, die
sich ill Todesangst nach allen Richtungen flüchteten.
I l l diesem kritischen Momente erschien jedoch eine
Gendarmerie-Patronille und verhinderte dnrch die
Verhaftung des Dematais einen eventuellen tragi-
schen Alisgang des Streites. Dematais, ein berüch-
tigter Raufer, wnrde dem. Bezirksgerichte in Kronau
eingeliefert. Die behördlichen Schritte wegen seiner
Abschaffung nach I tal ien sind im Znge. —r.

. Vorhin, da oben, als er seinen äußeren Men-
lchen ausmusterte, hatte es ihn wohlig angemutet,
^5 ihm möglich gedünkt. Jetzt fing er schon an, die
schultern gegen die Wände zu stemmen, die da
Overall einengend und störend sich um ihn aufrich-
leten.
. Aber ruhig B l u t ! Es galt einstweilen sich zu
„^wingen, er durste der guten Seele da ihm gegen-
^ " " ' nicht zu arg vor den Kopf stoßen. «lu>v!v,
" l " " ^ ! Es kam alles, wie es sollte.

Er, reckte seine Glieder und stand auf.
„Nichts für ungut, C i l ly " , sagte er i l l gefügt

Mem Ton, „ich diu das Hauositzen schlecht gewohnt,
H möcht' mal hinausguckeu, ein bißchen umher-
UMrneln, bill dann zum Diner wieder zur Stelle."

s, . „ Ich wollte vorhin scholl vorschlagen, daß wir
^ dem schöil gewordenen Wetter hinausführen
'nch der UHIenhorst oder dem Zoologischen (karten;
^ wird dich zerstreuen, all das Neue zu scheu. Klara
" " die Kinder könnten wir ja mitnehmen."

„Hm — ja — morgen, wenn es dir recht ist."
<>. „Willst du nicht wenigstens Klara mitnehmen?
" 'e kennt sich hier gut aiis — "
>5, ',No, no — heut nicht mit seinen Dameus, muß

" l ein büschen allein sein."
„Gut — wie du willst."

5

, nrau Cilly fragte, als ihr Gast gegangen war,
'") Nara.

>i, ^ " 6 junge Fräulein sei in die Stadt gefahren
^ Schneiderin, berichtete Sophie.

Nichtig, sie wußte darum, sie hatte es nur ver-
gessen. Das neue Gesellschaftskleid für Klara wurde
bei der ersten Modistin, welche auch für Donna Mer-
cedes arbeitete, angefertigt, und Klara war, für
heute zur Anprobe bestellt worden.

Frau Glly Armstrong fühlte sich einsam und
beklommen. Wo waren denn die Kinder? Die wilde
Range machte sich ja seit dem Lunch gar nicht mehr
bemerkbar.

Sie stieg die Treppe zum Mansardenzimmer
hinauf. AIs sie auf die Schwelle trat, blieb sie be-
troffen stehen.

Auf den: Tcppich am Voden lag Null), den
Bruder fest mit ihreu Armen umschlungen halteud,
in tiefem Schlafe. Die wirren, schon wieder arg
zerzausten bocken fielen in die bräunliche Stiru,
der rosige frische Mund war halb geöffuet, die
kräftigeil Glieder zu eincmKnäuel zusammengerollt.

Mein Gott, wie regellos war das Kiud ge-
wöhnt! Warum legte eŝ sich nicht ins Vett, wenn
es müde war?

Sie stand eine Weile wie gebannt, nicht im-
stände, diesen süßen Schlummer zu stören. Sie
sann darüber nach, ob sie die Kleine nicht in eine
bequemere Lage bringen könne; ihrem verwöhn-
ten Gefühl tat der Anblick dieses harten Lagers weh.

Aber es ging nicht, ohne sie zu weckeil, und
diese in unglaublichen Verhältnissen Aufgewachsc-
ueil empfanden natürlich anders als sie.

Alfred war äußerst zurückhaltend gewesen in
Mitteilungen über seine dortige Lebensweise.

Jetzt umspielte den Mund der Schläferiu ein
Lachen.

„Humphrey! Old Humphrey!" rief sie und
fuhr empor. Ein wirrer Ausdruck von Freude, lag
auf ihrem Gesicht, als sie jetzt die Äugen öffnete.

Aber da staud die Fremde vor ihr und beugte
sich über sie, und Nuth schloß ihre Augen wieder und
sank in die vorige Stellung zurück.

„Kiuo, komm, laß dich ausziehen und ins
Vett legen, kanust dann schlafen bis zum Diner.
Wer ist deun Humphrey, den du ebeu riefst?"

Johnny richtete sich jeht auch auf, und Nuth
wurde ganz wach. Wie ein emporschnellender Gum-
iniball sprang sie auf ihre Füße.

„>VIl:lt«'t1n> iiilUtci'?" fragte sie verstört.
„ D u sollst mir von Humphrey erzählen", sagte

die Tante scherzend.
Nuth reckte die elastischen Glieder.
„E r war eben da mit seiuen Schafeu", sagte

sie stumpf, „ui ld Phylar war bei ihm uud die Veß."
Dann schüttelte sie in ihrer gewohnten Vewe-

guug traurig und resigniert den Kopf und ordnete
mit em'rgischem Gri f f ihre Höschen, die sich ver-
schobeil hatten.

Mit leidig sah Frau Cilly auf das ihr im
Grunde des Herzens so unsympathische Kind. Würde
es ihr gelingen, den Wildl ing Zu Zähmen, dlese
ihr fremde Natur zu verstehen?

Johnny schmiegte sich an sie, und s,e nahm
ihn mit hinunter, Nuth blieb ste.f und störrisch am
Zensier stehen, es war mit ihr mchts anzufangen.
" ' (Fortsetzung folgt.)
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-^ (N 'euer V e r e i n . ) Das k. k. Landespräfi-
diuni für .Main hat die Staturen des Vereines jlo-
veilischer Schriftsteller und Journalisten genehmigt.

— ( D i e g e s t r i g e Jah r e s v e r s a m m l u n g
der e v a n g e l i s c h e n K i r cheng e in e i n d e)
war sehr gut besucht, dennoch tonnte mangels der
erforderlichen Anzahl stimmberechtigter Mitglieder
— nämlich der Hälfte aller in Krain lebenden -
die Ergänzungswahl in das Presbyterinm nicht statt-
finden. Es wurde deshalb zu diesem Zwecke für Diens-
tag, den 21. d. M.. neuerlich eine Versammlung an-
beramnt.

( D i e A ä c k e r g e n o s s e n s c h a f t i n
L a i b ach) hat in ihrer diesjährigen ordentlichen
Generalversammlung abermals Herrn Jean ^ ch r e y
zum Obmann gewählt. Bei der Ergänzungswahl in
den Ausschuß wurde Herr A. S m e r t Q zum N W
glied. die Herren I . Z a l a z n i t und I . C i z e j zu
Erfatzmänneril geivählt. Zu Vertretern der Genossen-
schaft im Gehilfenverein wnrden die Herren A.
J e n to und F. P a u e r bestellt. Nach Erledigung
der Tagesordnung trat Herr I e n k o für die gänzliche
Auflassung des Brotverkaufes auf öffentlichen Plätzen
ein und wies insbesondere auf die sanitären NachtÄIc
hin, welche mit dieser Art des Brotverkanfes verbun-
den seien. Tie Resolution des Gehilfenvereines, wor-
ilach die Äl'eister nur einheimische Gehilfen anfnehmen
dürften, wnrde von der Versammlung abgelehnt.

— ( V ? r l e g n n g des P o s t a l n t e s S a l -
loch nach M a r i a f c l d . ) Das Postamt Sailoch
luird mit 1. Apri l nach Mariafeld verlegt luid lvird
die Bezeichnung „Mariafeld in Kram" führen. Seine
Verbindung mit dem, Postnetze wird das genannte
Amt durch eine zwischen Mariafeld und dem Post-
amte Laibach l zur Einführnng gelangende täglich
ziveimalige Postbotenfahrt erhalten. Die gegenwär-
tigen Botengänge zwischen Salloch Postamt und Sal°
loch Äahuhof iverden mit Ende d. H>t. eingestellt lver-
den.

* ( D e s e r t e u r u n d P o sta n w e i su n g s-
f ä l f c h c r . ) Zu dieser gestrigen Notiz wird uns noch
mitgeteilt, das; der Deserteur Johann Obermayer vor-
gestern der Wirtin Franziska Ovsenek, Radetzkystraße
Nr. 28, auf eine gefälschte Postanweisung 5 1v ent-
lockte. Der Schwindler trug Zivilkleider.

* (W e g e n Ä e t r u g e s ve r h a f t e t . ) Dieser-
tage ivlirde von der Gendarmerie eine gewisse Fran-
zist'a MatjaÄö aus Großllrpp verhaftet. Sie hatte
nämlich von der Aloisia I a n e M , die die Firma Ur-
bane um mehrere tansend Kronen geschädigt hatte nnd
sich nach Amerika flüchten wollte, <!«0 lv (^eld in Emp-
fang genommen.

-— ( D i e V er e i n s kape l i e ) veranstaltet
heute ein Konzert im Hotel „Llovd" (Petersstraße),
morgen ein Konzert im Hotel „ I l i r i j a " (Aahnhof-
gasse). Eintritt jedesmal 10 I i , Anfang tt Uhr abends.

— ( V o n der E r d b e b e n w a r t e . ) Gestern
nachmittags verzeichnete der Meinwellenmesser ein
schwaches Fernbebcn. Die Aufzeichnung beginnt nm
2 Uhr 10 Minnten !^l Sekunden, zeigt um 2 Uhr 11
Minuten 81 Sekunden einen Mahimalansschlag von
2-tt Millimetern nnd endet um, 2 Uhr 1:5 Minnten.
Die Herddistanz wird auf zirka 100 Kilometer ge-
schätzt. U.

— (W a h l e n,) Vei der am 15. d. M. vorgenom-
menen Wahl derFnnktionäre für dieSanitätsdistrikts-
vertretnng in St. Veit ob Laibach wurden gewählt:
zum Obmann der Herr Anton B e l e c in St. Veit
und zn dessen Stellvertreter Herr Adolf G a l l e in
Oberschischka.

— (V ersch ö n er u n g sv c r e i n i n W e i -
ß e i l f e l s . ) Man schreibt uns ans Weißenfels: I n
nnserein Orte, ist die Gründung eines Verschönernngs-
vereines im Zuge. Der Verein stellt sich znr Ailfgabe,
zum Wohle der einheimischen Bevölkerung und ins'
besondere zur Hebung des Fremdenverkehres den
frenndlichcn Charakter des Marktes Weißenfels und
der nächsten Umgebung zu fördern, llin den Verein
recht bald ins Leben rufen zn können, bat fich bereits
ein Gründnngsansschnß gebildet, der demnächst an die
Zusammenstellung der Vereinssatznngen schreiten
wird. Da der jährliche Mitgliedsbeitrag nnr ans zloei
Kronen festgesetzt wurde, wird es hoffentlich gelingen,
recht viele Freunde unseres herrlichen Sommerfrifch-
ortes als Mitglieder für diesen so nützlichen Verein
zu gewinnen. Anmeldungen zum Beitritte mögen
an den Obmann des Gründungsausschnsses, Herrn
Oberlehrer Alfred E i s e n h u t in Weißenfels, ge-
richtet werden.

— ( G a s t w i r t ö , W e i n h ä n d I e r u n d a n -
d e r e I n t e r e s s e n t e n , ) die an dem Mittwoch,
den 22. d. M. um 9 Uhr vormittags in Gurkfeld begin-
nenden öffentlichen Weimnarkt teilzunehmen und in
der Nacht von Dienstag anf Mittwoch in Gnrkseld
zu übernachten gedenken, werden ersncht, ihr Eintref-
fen schriftlich dem Gemeindeamte in Gurkftld bekannt-
zugeben, damit rechtzeitig für gute Übernachtung Vor-
sorge getroffen werden kann. Da bereits viele Wirte

ihr Erscheinen zugesagt haben, steht ein reger Besuch
zu erwarten, was eben sehr wünschenswert wäre, da
in den voll den Bahnen entlegenen Weingegendeil
sowohl des Gurlfelder als auch des Nanner Bezirkes
noch viel gute Weine vorhanden sind. An Weinmustern
aller Art wird es daher nicht fehlen und die Käliftr
dürften, da die Weinbauer gerade jetzt viel Geld zur
Bestellung ihrer Weingärten und Felder benötigen,
recht günstige Geschäfte abschließen. — Der Wcinmartt
findet im Garten des Herrn Restaurateurs Fr. Gre-
goriü, bei schlechtem Wetter hingegen im Garten-
Glassalon statt. Vor Begmn des Weinmarktes wird
der Landesweinbauwanderlehrer einen Vortrag über
Kellerwirtschaft lc. halten. ' —m—

Theater, Kunst und Literatur.
** ( D e u t f c h e V ü h n e . ) Die gestrige Wie-

derholung der mufikalifch reizvollen Operette.'„Die
Jurheirat" von Lehar fand wieder freundlichen Er-
folg, leider jedoch einen sehr schwachen Besuch.

— ( K a m m e r m u s i k a v e n d . ) Das slove-
uische Konzertpublikum hatte gestern Gelegenheit, im
großen Saale des „Mestni Dom" einein Kammer-
ninsitabend beiznwohnen, an dem, die ^.uarlettver-
einigung H e r o l d aus Prag, und zwar dle Her-
reil H e r o l d , B r o 2, V a v r a und ^ kvo r , sowie
die Konzertsängerin Fräulein M i ra D e v aus Lai-
bach mitwirkten. Das Prager Quartett hatte, wie
unseren Lesern bereits bekannt, in verschiedenen Städ-
ten große Erfolge errnngen, und es freute uns daher
aufrichtig, die vier Küustler auch in Laibach begrüßen
luld ihre ausgezeichneten Vorführungen bewundern
zu können. Das Quartett befitzt alle Eigenschaften, die
es zu einem der hervorragendsten Quartette der Ge-
genwart erheben, so insbesondere nebst der selbst
verständlichen Meisterschaft jedes einzelnen in der
Behandlung seines Instrumentes die vollständige
Unterstellung der Kunst unter das Prinzip der Kunst
selbst, ein seelenvolles Ineinanderfließen nnd dabei
Temperament sowie, innig homogenes Empfinden.
Die Herren absolvierten Smetanas Quartett „Aus
meinem Leben" in ll-lüoli als Eingangs- nnd Tvo-
raks Quartett in ^.8^, i r op. 105 als Schlußnummer,
also vollwertige Werke ihrer zwei berühmtesten Lands-
leute, in die sie die, ganze Sehnsucht, die ganze zart
träumerische Poesie, oie namentlich aus dem dritten
Satze der beiden Quartette herausklingt, ,mit einer
vom Herzen gehenden und zum Herzen dringenden
edlen Auffasfnng vortrugen. Gewiß aber hätte es
anch fo manchem der Zuhörer, die insgesamt mit an-
dächtiger Aufmerkfamleit den in aller Farbenpracht
schillernden Tonfolgen lauschten, interessiert und ge-
freut, wein: das Quartett einen Abstecher aus der
Musikwelt seines Heimatlandes gemacht nnd auch ein
Werk sremdländischer Provenienz vorgeführt hätte.
Daß dies in künstlerisch vollendeter Weise geschehen
wäre, dafür bürgen die glänzenden Urteile der ver-
schiedenartigsten Presse. Freilich aber hätte die Ver<
mehrnng des Kammerprogramms eine Verkürzung
der sonstigen Vortragsordnung zur Folge haben
müssen, was bei dem Umstand?, als sich Fräulein
Mira D e v gestern vom Publikum verabschiedete,
vielleicht nicht gut möglich erschien. Die geschätzte Sän-
gerin, die seit mehr als zehn Jahren als Solistin
bei den Konzerten der „Glasbcna Matica" mit-
gewirkt, hatte sich in diesem Zeitraume zahlreiche
Sympathien erworben, die gestern sowohl in lanten
Beifallsbezeigungen als auch in Prächtigen Älnmen
spenden ihren Ausdruck fanden. Die Laibacher (^ital-
nica verehrte ihr ein großes Bukett, der Gesangs-
chor der „Glasbena Matica" eine mächtige Lira, die
„Glasbena Matica" ebenfalls ein reiches Bnlett. Frau-
lein Dev, am Klavier von Herrn P r o c h a z k a mit
Feinsinn begleitet, saug acht Lieder von Löwe, Öaj-
kovskij, Lajovic, Dr. Krek, Goldmark, Grieg, Tev
nnd Prochazka nnd konnte nach jedem, reiche Anerken-
nung in Empfang nehmen. — Auf dem Programme
stand auch Wiemawskis Faust-Phantasie, die vom
Quartettprilnarins, Herrn H e r o l d , in der dieser
allgemein bekannten Komposition entsprechenden,
Virtnosität und vornehme Kunst vereinigenden Weise
zum Vortrage gebracht wurde. Man ehrte den aus-
gezeichneten Künstler durch großen Beifall. Nicht zu
vergessen ist am Schlüsse, daß ähnlich große, unge-
teilte Anerkennung anch der Quartett-Vereinigung
selbst, sei es nach jedem einzelnen Satze, sei es nach
Schlnß der beiden Quarttttwerke zuteil wurde und
daß sie sich am Enöc des Konzertes zu den ehrendsten
Ovationen, steigerte.

— ( A u s der deutschen T h c a t e r k a n z »
le i . ) Spielplan: Montag: „Wiener Blut", Ehren-
abend Rosa L o i b n e r, Mittwoch: „Nigoletto", Bene-
fiz Adolf L o r e n z , Donnerstag: „Die Brüder von
St. Bernhard", Samstag: „Die Iuxheirat".

I l lus ion, »»or»
i n der Zornkirche.

S o n n t a g , den 19. M ä r z (Iofef, Nährvater
Christi) Pontifikalamt um 10 Uhr: Instrunientall!
>!!««:, in ii<iin>l-l?iu «llucti ^ou^pin von Karl Greith,
Graduate und TraktuS Doiuiu^, piucv^uist i c"w
von Anton Foerster, Offertorium V^rit,2,8 mt;a, von
Franz Tav. Brücklmayer.

I n deir S tad tp fa r r k i r ch« Kt . J a k c b .
S o n n t a g , den 19. M ä r z (Heil. Joses.

Christi Nährvater, Landespatron) ,um 9 Uhr Hoch'
amt: Vierte Messe in I'-iuoII und I?-<1iii- von Mor.
Brosig, Graduate und Tractus Dm»ine z»-:n'vcm»ti
von Anton Foerster, Offertorinm Vl>i'it,u« iil^a vcm
M o r. Brosig. _̂

Telegramme
k. k. des Telegraphen-ßorrespondenz'Kureaus. .

Reichsrat. ^
Sitzung des Abgeordnetenhauses.

W i e n, 17. März. I n fortgesetzter Verhandlnng
des Antrages Derschatta erklärt Ministerpräsident
Freiherr voll G a u t s ch, gegeu den Abg. Lecher pole-
misierend, der von der Ausschaltung Österreichs an
den Verhandlungen der Krone mit den ungar iM"
Volksvertretern sich peinlich berührt fühlte, er köm^
sich nicht recht vorstellen, wie es möglich wäre, daß lN
dein Augenblicke, wo der König von Ungarn lwcl)
dem Ausfalle der jüngsten Wahlen dem lonstitntio'
nellen Gebrauche, gemäß eine größere Anzahl von
nngarischen Politikern behnfs Lösung der blnse ä"
sich berufe, auch österreichische Polittter cine sol")'
Berufung erhalten sollten. Allerdings werde es naÄ
Bildung des neuen uugarischen Kabillettes Aufgabe
der österrelchifcheil Regierung sein, an ersteres »nl
einer Reihe ganz bestimmter Frageil heranzutreten,
um entsprechend der ihr erteilten Antwort mit eiiu'w
Antrage vor das Haus zu treten. — Gegemiber oen
Bemerkungen Lechers, daß der Ministerpräsident ew
weißes Blatt sei, auf welches der österreichische ^ai !" '
eines Tages schreiben werde, was der König uon
Ungarn versprocheil habe, sowie daß der Minist"'
Präsident nur auf das Stichwort aus der Hofvurö
warte, vielleicht auch ein Grammophon fei, ill das oc'r
Herr eine neue Platte einlegen werde, erklärte o^'
Ministerpräsident, so vielseitig sei er nicht. ( H " l ^ '
keit.) „Vielleicht wird das Haus im Laufe der Z^U
Gelegenheit haben, sich zu überzeugen, daß ich reä)l
einseitig bin, namentlich dann, wenn es sich uM ^ '
Vertretung der Interessen meines Vaterlandes ha^
delt." (Lebhafter Bcisall.) Was die Frage LeäM"
betrifft, ob die Regierung ein. Programm habe ">^
bereit fei, mit demselben zu stehen und zu faU^
erklärt der Minister, er werde von diesem Platz aus
niemals etwas vertreten, was seines Vaterland-
Osterreich nicht würdig wäre und feinen InteroÜ^
widerstreiten würde. Was zunächst die Regelung un!^
rer wirtschaftlichen Beziehungen zu Uugarn beinl^
stehe die Regierung ohne jeden Vorbehalt auf ^
Abmachungen und den Vereinbarlingen, welches'
reits feit längerer Zeit der Beschlnßfassung des H ^ '
ses vorliegen. Die Regierung tut dies fchon desycu '
weil fie die feste Überzeugung hegt, daß die wirtscl)"^
liche Gemeinsamkeit noch immer die beste Form 2>
wirtschaftlichen Koexistenz beider Staatshälfteil lnlde,
(Oho-Rufe.) „Solleu wir etwa in einer Zeit, wo "'
europäischen Staaten der Schaffung größerer W"'
schaftsgMete zustimmen, iu gegenseitiger AbgeM^.
senheit unser wirtschaftliches Heil suchen? Was ü>u^
die Zntunft bringeil möge, daH Haus werde d^ ^
giernng stets zu rechtzeitigem energischen H"" ^
bereit finden. Die Regiern,lg zieht hiebei auch !̂
llilterftützullg und jeneii Rückhalt in ihr ^ <
luelche die Volksvertretung ihr im gegebenen - l " ^ '
blicke iil. diesen Fragen gewähren wird, denn es l)"
delt sich tatsächlich uiii, Fragen, die ohne Untersag
der Partei allen Voltsstämmen des Vater land ^^
meinsam sind. (Zustimnulllg und Zluischenrufe.) ^^
Regierung kan diesbezüglich ilur volliiihaltlich ".
Bemerkullgen des Antragstellers beipflichte»,
es ilicht angehe, der Regierung einfach die Verant^
tnllg allein zu überlassen, sondern daß das V .
die Pflicht habe, mit ihr eine seiner staatsrechtwi
Stellung in der Monarchie entsprechende VerauM
tullg zu übernehmen. Soweit der Antrag Der!"ia
sich auf die Armee beziehe, könne der M i i n s t " ' ^ ^
dent auf seinen am 14. Februar unzweideutig o a ^
legten Standpunkt verweisen. Die Regierung >",
den diesem Staatsgebiete gesetzlich,zustehenden ^
berechtigten Einfluß auch auf die gemeinsamen ^ ^ ,
legenhciten jederzeit zn wahren wissen. (Bravo.) ",.,,
ist unser Recht und unsere Pflicht. Der Minist" '^
dent glaube aber, daß keiu Grund zu Besorgnisse" ^
Handen sei, als wären die erprobten Grundlagen ^ .
serer gemeinsamen Armee, luelche ein Vollwe" ,
europäischen Friedens ist, der Gefahr einer ^ ' . ^ c
rung auHgefetzt. (Protestrufe.) Beide S t a a t s
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l)"oen an dor mwcrsrhrtcn Erhaltung diosc's vornchin-
ten Mnchtmitlclo da^ stnrtsto ^"w'^ss^ und von die-
^ ^^ 'nn tn is erwartet dcr Ministerpräsident dLn

^"^lUich^n Sieg über allen Ungestüm und üdcr alle
^ldenschnften d ^ Tagec'. Wenn der Ministcrpräsi-
ent die ^esantt-Sltuntion üdersäMne, lönne er nnr

l " Pcm^ll ing Bechers beipflichten, das; unsere ^age
^ Österreich ernst, aber durchaus nicht schlecht sei.
" r Ministerpräsident schließt: „Wir bitten das Hau»,
lertraneü zu haben in den unerschütterlichen Willen
^er tteaiornng, alles zu tun, damit den österreichischen
^nt?rcssen lein Abbruch geschehe. Wir werden dieses
<'ertrm,cn nichi lauschen, ich glaube aber auch, das; e»
Ulypr3chrnd sei, bis dahin alles zu unterlassen, was
w Leidenschaften erregen oder zil gegenseitiger nutz-

^ " Erbitterung führen tonnte." (Zustimmung,
^wischmrufe.) „Nuhe und Sachlichkeit führen an,
"ndrmglichsten das Wort für eine gute und gerechte
'vache." (^lii)after Beifall.) — Abg. E l l e n b o g e n
n . ' ^'^ Veseitigung des dnzeitigen Ausgleiches sei
notwendig, die wirtschaftliche Einheit werde oon selbst
^ ergeben, die luilitärische sei überflüssig. Abg.
^ o l f befürchtet von den ungarischen Ereignissen eine

erichärfimg, der rzechischen Afpirationen. denen nur
ourch die Auflösung der Zollunion mit Ungarn und
^ Ersetzung derselben durch die Zollunion mit
^lchchland wirksam entgegengetreten werden könnte,
lbg. F i e d l e r erklärt, nur eine friedliche Vereinba-
ung nüt Ungarn könnte die Schäden verhindern,
"̂ 'lche durch die Trennung derNeichshälften erwachsen
lNuMen. Vei der Neuorganisation der staatsrechtlichen
^rhältnisse werden die Ezechen darauf dringen, das;
"eselbe anf Grund der historischen Entwicklung ent-
'prechcnd der Mssion des Reiches erfolge. Tie Abg.
^ v 1 er u , ^ ^ ;. , ^ ^ ^ ^ erklären sich für die fofortigc
" " m n n g , luenn ein, beide Reichshälften befriedigen-
«es Ausgleichsverhältnis nicht herstellbar sei. Abg.

U s t e r k i ö iührt aus, die Personalunion würde
"Ngarn die größte Verlegenheit bereiten, da sein
^reslnidgct wenigstens um 100 Millionenitroneu er°
^ l ) t werde. Auch würde die kroatische und bosnische
nrage aufgerollt werden müssen, wobei betont werden

ussc, dcch das Okkupationsmandat von den Signa°
"mächte des Berliner Vertrages der österreichisch-

ungarisch^ Monarchie erteilt würde. Wenn die Mon-
nrchio zerteilt werde, höre das Nechtsobjekt, welchen,
^ 2kkupationsmandat übertragen wurde, auf. Der
"cmdpnnlt der Südflaven sei eheliche Gemeinschaft
^ U ^ g l M ^ , N ^ t c n und Pflichten oder Dwor<.-ons.
^ ^ ' ^ ^orhandlnng nürd abgebrochen. Nächste S,t-
ö"ng Dienstag.

Der ruMch-japanische Krieg.
^ P e t e r s b u r g . 17. März. Die Abberufung
^ A a t k i n s von seiner Stelle als Oberbefehlshaber
der ^ ""bschurei-Armce erfolgte unter Vclafsung in

^urde eines Generaladjutanten des Kaisers.
, f s c h a n t a f u , 1«. März. Mnopatkin reiste

^ " ' d s nach Petersburg ab.
ist ^ " u a n a r i v e , 18. März. Die russische Motte
' v o n îossibe mit nebekannter Bestinnnung aus-

umlaufen.

S , „ ? " l " " i c h i , U). März. Vorgestern wurde bci
«us m " " ' Kilon,ckr südöstlich von (^wgheli, ^ine
^ W ' ^ " " ' ^ekonnuene Vande total vernichtet,
tötet ? " ' darunter zwei Vandenführer, wurden ge

^ ^<e türkischen Truppen hatten acht Tote.
Wirk ' ' ^ ' März. Wie aus Avellino gelucldet
was ^ " ^ ^ ^ ^ ^ " ! ^ " ' " " ^br 4 Minuten nachmit
t>NZ ^ ' / wellenförmiges Erdb?bon wahrgenoiniucn,
und 3) ^ " " Seknnden dauerte. — Auch in Aenevent
lvaln ^ wurden heute nacht Erderschütterungen
richte """"<?"' ^ ^ " ' " ^ keinerlei Schaden angc-

Neuigkeiten vom Buchermarkte.
V i e l , ! ? ' ' ^ 3 r i ed r , . Oermanistische Abhaudlunsien. 22. Hesc:
li ? U " ° I . Stilistische Unteisuchunnen zum Nüniss Rother,
l c h t n ^ " Heftl A r n d t W , Die Personennamen der deut»
Nie l"H°uspieIe des Mittrlalters, X 4'32. - D i j c t I , vnn.
dez n,r"'k lch malen? li 3 — Fuchs Rich.. Der Rhythmus
^ r i e d r i ? ^ ^ brr K.inst. l i 3 60. - Lanbsb e r« . Dr . H..
^ l i t l , 3'^sche und die deutsche Literatur. X 3 60. —
Ziichtbe^ ^ Nietzsches Ästhetit. X 3. - S a l y a r i E.. Der
^ t v a i l , " ' ^ ) ^ 2^ ^ S a l g a r i E . , Vie Geheimnisse der
^ t ab!,"' ^chuunel, K 4-20. ^ T r ü p e r I , Me Anfänae
^ T t , ^ " ^lscheinunaen im lindlichen Seelenleben. K - 96.
" ' U f . . s/<.2 ' ^ 3rage der ethischen Hygiene, l i - 7 2 .
Ä'elw..««. h l ' ^ ie Ergebnisse und Anregungen des Kunst.
Zie a lX°»es in Weimar, « 1 20. - Venischle, Dr. W..
^ t . ss""^onen Drehstrommotoren, l i 6 60. - S c h i l l i n g ,
^ lh lvav. « > ^ " " l u " g e n des Wurmfortsatzes, X 1 80, —
^schau,,« ' ^ i ' b ' ^er moderne Materialismus als Welt»
3«. N ?> ""b Geschichtsprinzip, « 2 40. - Dee t j en ,
«r . V ' ^mmeilnlluns Iugenddramen, K 6 . — Schodorf ,
^chtslv^^" ikä> zur genaueren Kenntnis der Attischen Ge-
^ " ' b r ^ ^ 4 32. - « i ch ten fa l t . P r . H., Über Lebens-
' «ü« l , " "Z , dessen Geldwert und die Lohnhöhe, X — 96. -
5> N >.' Lehrbuch der deutschen Sprache. l( 2 88.
ssel> ^"«at ig in der Vuchhandlung I « . v. K le i nmay r «r

^ a m b e i g in Laibach, Kongrehplah 2.

Angekommene Fremde.
Hotel (Alfa»!.

Am 16. März . Se. Exzell. v. Latscher, l. u. l. Feld«
marschalleutnant; Müller, s. Frau, garuber, Ingellieure, Graz
— Grahor, Ingenieur! Cinabal, Direktor, Agrain. — Edler
u. Vistarini, l. l. Vezirlshauptmann. Raun. - Hohmann, Privat,
s. Nichte, Leoben. — Waschnigg, Fabrilantensgattin. Schünstein,
— Witschmann, Privat, Veldes, — Berchold. Ollerbeamter,
s. Mutter; Cermal, Opatrny, Slroß, ttflte., Prag. — Ritter
v. Gallati, Privat; Guttmann, Wilsort, Hauser, Kflte., Trieft.
— Vonifanio, Privat, Trevisiuo. - Kunwald, Privat, s. Tochter,
Gvrz. — Ringsheim, Nfm, Wels. - Neumann, Kfm., Proßnitz,
— Rosenberg, Kfm, Fiume. — Metze, ltfm,, Birnbaum. —
Gottlieb, Kfm., Pollitz. — Korff. l. l. Hofschauspieler; Iamsly,
Ingenieur; Auer, Beler, Oll, Weisenstein, Petrih, Schubert,
Körner, Müller, Puschinyagg, Nach, Hirschhorn. Zug, Felder,
Roth, Schachert, Szirmai. Goldmann, Böhm, Löhndorf, Wo»
dyzly, Schmidt, Welly, Wechsler, M e . , Wien.

Verstorbene.
Am 17. März. Josef Ialovin. Besitzerssohn, 15 Mo-

Nllte, Austraße 11, ̂ lnrdilli, Uroucliiti» o»l>!II»ri».

I m g i v i l s p i t a l e :
Am 14. März . Karl Gvljam, Schneider, 65 I . ,

Marasmus.
Am 15. M ä r z . Lucia Moii lni lar, Gärtnerstochter,

4 I , ^lsnm^iti» l»»»illlri«, ^lnrbilli. — MlUll Smul, I n -
wohnerin, >"4 I , Marasmus. -^ Anton Ledivnil, Keuschlei,
58 I , , I'udoreul. pulm. — Johann Kos, Schuhmacher, 54 I . ,
1'ulißrcul. p,i1m.

Am 16. M ä r z . Frllnzislll Vlljc,Nesitzel»toch<«. 7 Mon.,
I'lolspgu» 2Nl inanitia.

Meteorologische Beobachtungen in Laibach.
Seehöhe 306 2 m. Mitt l . Luftdruck 736 0 mm.

^ ^ « ^ ̂ Z l l Z.Z ^ Ansicht ZÄZ
^ ^Z ft" Z3 b.« Himmel« ^ n ^

17 2Ü7N. 728-1 13 1"NO. schwach teilw. httter
^ 9 . Ab. 7312 7 0 N. schwach fast heiter
1 « 1 ? U . F . >734 3, 2-2! S. schwach , Nebel > 0 0

Das Tagesmittel der gestrigen Temperatur 8 4", Nor>
male 3 8°

Verantwortlicher Redatteur: Anton F u n t e l .

U up. v. fllellpllnziiepz ^
^ lit. MubzM llr. l N2< P

ß llrilinilüi » l M . ß

I'Ur üio vislsu ü«wsi»s lier»!i<:li«r und »ukrillkti^er I'sil
n»l»me »ulllLiioli meine» 50. l)edurt»lo»ts» »»^« iol, »Usn,
»lien l>«l2>unijf»t«n I)»nk.

Iu»1ie»und«re d»nliv ioll meinem rüuri^en Lezmtenllulpol
von ^n»ef»tu»I, der l'^drilln l'ou«lv^onr, der ^»drik». «.^elln,
ineiuer zf»n2en ^ldeit«l«cl>llst kilr <!«« »oliLnsn ^»oliLlxu^,
der liollyn Ooi»tlic:lillüit, l!or <3emom<1y, clym I^ollrllttlZ)«!- von
^l«ri»lt,!6 »owl« »Il«n l?'ryuu6«n un<I Lvllannivn sUr <1i« Hn-
«ullil «m^yl»useu«r Dl»I»t^rüLs unä <3l»tnl»tionuu.

cü6msn8 l i t t s i <"n>
H«r ?»pl«r5»l,rlllel» von I«»?Il»iu - 5o»vt»tbHi.

3 ^88ÜlM Ml! »!ll88lz zz
^ / Snäot ^

v/ Sonnte äsn 19. »lär» ^ j /

A iler Vereinllizpelle ^

7l5 H^nt^n» nu» s vbr. Lw^rt t t Ü0 I». ^
^ V (1121) «<»c:n»c:lltynä 7V

UNll Ll286Nli2wl-pl,. (944)

Billige, schöne Tcppiche und Vorhänge.
Das Teppichhaus Drendi i n Wien (l .Vezir l j versendet

gratis und franto seiueil nrnesten, in naturgetreuen Farben
ausgeführten Prachtlalalvg. (860) 6—2

ttyuta 8am8t2y llon l8. ̂ äl-i I9N5

(W88) 2 - 2

8ol»tis««' un<I Ol»»»»!»«»»!»»»«!, <!i« dy«t6N <3«6»nllsnl«»«r li«r

l*»I«»»«, Knudrutto. — ^ t « l ' i i ^i l«t«»<», 8uudrsttv. —

— liom'!8Ll>v8, streng c!eientt!8 psvgssmm. ,

ßM^ llyäroobromiu "UU
wvr6«u »IIs Iuter»8»«nteu »uim«l-Ic»»m ^«niaellt.

l«'r»N2 ^U8ys«ti»üo 7. (1076)

v l « (3746) 29

illller-illllltlillllll in l.illllill!ll llitilllti
e»x«niib«r üvr 8o!iu»tvrdriiolr»

----------- Nellt^nÄ üdor 300 ^«.Iirs -------------

lieksrt »n l̂ piUUur un<1 »u <!i« II»rl«u ^rxt« iin ^soüun n<nvlo
»u 1'rivilt«, VordHüHUtols« uucl »II« o b t r n r ^ . X r » n l r « n -
t»0Ü»rt»»ri1lrvI dilli^t, uu<1 «mpiiolllt, illry zsl>»«t!lllull ^o-
»cdll<,2ten il0»»wt. I'r^i»l»ts untsr äur VVoitm.iill« ,,H,Ä»".
l«li> 2iiliuo und I»luu<I: , , ^ ü ^ " Kluntl!c)lmunclw»,>!««l und
Iä«l»npu1v«r :'» 1 X ; Mr äi« 1Iu,»,u: , ,^Ü2." IIluu>v̂ »»<5r und
11»»spum»de ^ 1 K; liir 1'sint un<l Oe»ic:l,t: ,,H,Ü»"

lilumvunsii« und (!l«llln il 60 I» und 1 X.
Lr̂ sussunA und Depot M» I,»lv»ol» »K»».«- in d!«»«r
ĵ»<»tl>«ke «2Uln ^,dl«>». l̂ lsi»Ii«t,«u init ^,n>v«i»un^ lur dio

l>llvjfu der Itllut, 1I»»re und Aklme ssrll^i«.

?lngenehmer Geruch und starkes Schäumen ist
nicht imnu'r das Zeichen eiuor allen Anforderunsscil der mo«
demen Kosinetil entsprechenden Seife, im Gegenteil dient häufig
das Parfum einer Seife dazu, ihre schlechten Eigenschaften zn
verdecken. Dnrch die Verwendung einer schlechten und nnhygie»
nischen Seife erhält man eine rauhe und aufgesprungene Haut,
welche leicht ein glanzloses, trockenes und bestaubtes Aussehen
erhält. Eine solche Haut lann vom Organismus nicht mehr die
Kraft erhalten, schädliche Keime zu töten und wird immer
mehr und mehr für Pilze und sslcchtm aufuahtusfäyiger. Nie
meiste und unbedingte Garantie einer guten Seife birten die
echten Glyzerinfeifen, da durch die entsprechende Verwendung
des Glhzerins ein Teil desselben die in jeder Seife enthalte»
ne)i Spuren Alkali eiuhüllt und auf dicse Weise die schädliche
Eiuwirlung desselben verhindert. Sargs echte Glyzerinscifen
haben sich seit 50 Jahren in der Kosmetik bestens bewährt und
erhalten durch ihren großen Überschuß au Glyzerin die Haut
immer weich, weiß nnd zart. (687)

)n 3er inl3n3izcl«el! 5ckirminzu5trie
int, »eit einigen .lillirun ein lieduuwncler ^u^llliwilnx 2» ve>-
neilllliwn. Du« l'ul.Ii!<um llumint »ol,<»n «nr l)l)o^<"^»ujf, <1»0
die i°Mudi«l:I>en zl»rken mf^^e il.,o. «!se«°^ «"'»!"<" >.«.!

K'.drilcnton ^^n<»der °.nt«^..«c,°° vor«..^'..'» «m.I ««.«ndor«
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Allgemeine Staatsschuld. «>,d .»are
Hilcheitl. Nente in Noten Ma<>

November p, K. 4-2"/n - - - ,1'.»«''«!' 100-55
lnSllb. Jan. Ju l i pr.K.4'2«/o 100-30 lo,>'5,'
,.Nül,ss!>br.-Au<,,pr,K.4L"/n ,0<>-!»5 ,,»l 15
,, ,, April. Ol>,pr.N,4L°/, 100 95 10115

1854er LtaaMose 250 fi, 3-2°/«! ' - -—
1860er ,, 500 st, 4«/» !i57 8l! ,58 90
1860er ,, 100 fi, 4°/u 18» 25 19! 25
1864er ,, 100 st. . . 8 8 ! » - 286 —
dto. „ 50 fi. . . 283—286 —

DoM.-PfllNbbr. l l 120 fi. b°/„ . 294 15 29615

Zlaaloschuld der im ßeichs-
rate vertretenen ßünigreich»

und Ländlr.
oetterr. Guldrentc, stfr.. 100 fl.,

per Kasse 4°/» 120'<?b ILtt'Ld
bto, Nente InKronenwähr., stfr.,

per Kasse 4°/« 100-55 lU0-?5
bto. dto, dto. per Ultimo . 4°/« looüoian-?»
0esterr.Iuvestitluu2-Rente.stfr.,

per Kasse . . . . »>/,°/o 93 25 93-4!»

Eisenvahn.VtantSschuld-
verschrcibungen.

«tlifabethbahn in G., steuerfrei,
zu 20.000 Kronen . , 4"/„ 119 20 i20-2<,

Kranz Joses-Vahn in Silber
(div. St.) . . . . 5>/."/„ , » 8 - , L S -

Nudulssbahn in Kronenwähr.
steuerfrei (dlu. S t . ) . . 4"/° lOl,-i5 101 15

Vorarlvergbahn l» Kronenwähr.
steuerst-., 400 Kronen . 4°/<, 10» 20 «01 20

i l « Staatsschuldverschrelbun«
„en abgeftemp.Eisenb.'Altien.
<tllial,tthbal,ii ^U0 f l . KM.5 ' / ^ / ,

vo» Ä'!> fl b(15 75,50? ?b
dto. Linz-Äudw. 200 f l , ü, W, S, >

5>/<'/n 46250 484'—
dto. Slllzb.-Tir. 200 f l . 0. W. S . >

5°/,, 44^-7544475
5.karl°Luow.-V.20Ufl,KM. >
<z"/n von 200 fl - - ^ ____

Geld Ware
Vom Claate ^nr Zatjlnnn

übernommene E>fculi.»Prior.
Obl igat ioutn.

Elisabellibal,» !!N<» », 3M><> M .
4"/n llb 1U"/<> 116-5N 1,7 50

«tlisaliethbal,», 400 u, 20<>U M,
4"/„ 11» ÜU 120-^0

FranzIosrf,««., Em. 1884 (biv.
Gt,) Silb., 4°/u ,<>n-,0 101 ia

Galizische Karl LudwigeBaha
(div, St.) L i lb , 4"/u . . , 99-85 100 9r>

sjorarlbergcr Vahn, <tm, 1884
(dw. St.) Si lb, 4"/« . . , loo io l o i ' w

Staatsschuld der Zünder
der ungarischen Krön».

4°/„ unss. Golbrente per Kasse . 118 «5 119 «,5
bto. dto. per Ultimo . . . . 11885 l 19 «5
4"/n dto. Ncnte in Kroncnwilhr.,

steuerfrei, per Kasse . . . 98 »5 88 55
4"/„ dto. dto. dto. per Ultimo . 98 8b 98 55
Uüg, St.-Eis.-Änl, Oold 10N f l . — ' - —-—
bto. dto, Silber KW st. . . . — - - - -—
oto. Staats >2blig. (Ung. Ostli.

v. I . 1876 - - - - —
dto, Echaillreaal-Ablöse Oblia. — - - ' —
dto. Pram. A, i» 10» ' l . — 2N0 l i 223 - 2 2 ' ' -
dto. dtu. k 5<N!, —1UU« 2l!!> 224- —
Thcik-Meg.-Lo^ 4"/u . . . , ,72'Ü5 ,74 25
4"/n ungar. Grundentl.-Oblig, 98 4" Ü9-40
4"/u lroat, und slaoon. detto 98 b0 99 '

Andere üssentl. Anlehen.
5"/«To»a!i Neg.AnIeihe 1878 , lUli 6U 107 80
Aulcln'» ber Stadt Mrz , . — — —- —
sHile!)?« der Stab! Wien , . , 10» zo 10450

dto. dto. (Silber ob, Gold) I2!i »5 i23'«5
dto, dto. (I8U4). . . . 98 80 9Ü-80
dto. bto. (1898). . . . 1<1(,-25 101 25

Börsebau-Ai'lehen. verlosb. 5"/» !»b-!j5 1»0 .15
4°/n Krainer La»dcK«nlelien . —-— —-—

«eld Ware
Pfandbrief» <tl.

Äodlr. alli,, »st,<!!5,'I,vriI.4"/„ 99 70 ,,»<>-?0
N.°üste»r,Lll!idr«Hl,V.'.'lilst.4"/<, 10U2U ,,»l 2->
Oest.uiig, Banl 40>/,jä!ir. vcrl.

4°/„ 100 75 ,N, 7b
dto, dto. bOjähr. veil. 4"/„ 101 ̂ (> 102 !̂0

Sparkasse, 1.öst..l>0I.,verl.4°/l, 101 .".(' - -

Gisenbahn'priontät«'
Gbligationen.

sserdiiill»d«.«ordbnhil (!^,. 188« U,1 15 ü'ii 15
Oesterr. Äiordwcstbahn . . . 108-5» ,09 5»
Staatsbahn 427 - 43, -
Eiidbahn k»°/n verz.I«nn.°Inl i 319 ,0 3«! 10

dto. k5"/„ 12625 I27-Ü5,
Ung.-galiz. Bahn i i l eo«l2t>0
4"/u Untertrainer Vahnen . , — - — . ' —

Divers» Zos»
(per Etücl).

Verzinsliche! ose.

3°/„ «odenlredit-Lose Em, 188(» 30<« - 3,7- -
3°/„ ,, ,, Em. !889 305 - 315 ^
4"/« DonauVampffch 100 f l . . — — —-
5°/o Donau «egul.-llose . , . 280 . 283

Unverzinsliche Uost.

Budap.-Äasilica (Dombau) 5 f l . '.4-50 26 50
Kreditlose 100 sl 48? - 497'.
Clary-Lose 40 f l . K M , . . - 1 8 0 - 1 7 0 -
Ofener Lose 40 fl 1 ? » ' - 175
Palffy-Lose 40 f l . KM- . . 174— 184 —
«otcnKreuz. Oest, Ges., v.1«f>. 5 7 - 5 9 -

,, ,, UNg. ,, „ 6 f l . 37-25 3Ü i>5
Rl!d°lf«u!l> 10 fl L»>-— 7 0 -
Salm-Lose 40 fl 2Ü2-—232 —
St, Griwiö Lose 40 f l . . . . — - - — —
Wie„er Cumm.-Lose v. I . l874 b8L-— L4<> -
Gewiustsch. d. 3"/« Pr.-Schuldv.

d. Bobenlrebitllns!., Vm. 188» 10»-— 112 —
Laibacher Lose —'— — —

« M e n .

Granllportunler»
nehmungtn.

Äusslg-Iepl. Eisenb, 500 f l . . . ^39l>- ^oo-
Äau- u. Velrlebs Ges. für städt,

Strahenb. in Wien lit, ä, .
dto. dto. dto. lit, U .

«ühm. Ätordbahn 150 f l . . . « 8 35« -
Vuschtichrader Eis. 5oo f l . K M . 28 ,̂5 li9ll,

dto. dto. (lit, ») 200 f l . 1075 ,«7ü^
Dona» Dampfschisfalirts. Gefell.

Uesterr., 500 f I K M . . . . 8Z» — 942 —
D»x Äobenbachcr E. U. 400 X 50« — 5,2-—
sserdinanbs^iorbb.iooo sl. K M . bgoo- 5610-
Lemb. <t,ier»ow,-Iassy - Eisenb.«

GeseNIchast 200 sl. 2 . . . . 593 - 597 —
Lloyd, Oest., Trieft, 500 f l . K M . 648'— Ü52 —
vcsterr, Nordwestbabn 200 f l . S, 423- - 425-—

bto. dto. (lit, l i ) 200 f l . S. 4,8-5 ' 420 ' -
Piag-DuxerNisrüb. lOo fl.abgst, i!t« 50 2l?-50
Stalltseisenbali» 200 f l . S, . . «6» 25 «»!! 25
Siibblll,» 200 sl. S 9 l ' l 0 !!<j',0
Sndnuidd, i l lerb°V.200fl, K M . 4,1 t0 4,350
Tramwal, Ges., NeueWr,, Prio-

ritäio?lllien 100 sl. , , . 19- . 20 —
Uüg. ssaliz. Eisenb. 200fl. Silber 4«« — 4C?-!^
Unll,Westb,(Nllllh.Oraz)2<X)sl,E. 408 — 4lli-—
Wiener Lulalbahnen^lll.Gtf. . l i 5 — I25-—

Kanken.

«nglo Oest. Vanl 120 f l . . . 299>5 3<!0 15
Bailluerei», Wiener, 200 f l . . 563- .',64 —
Äodlr. Anst., Oest., 2<x»fl.S. . 1»38- 104»-
Krdt,°Nnst,f, Hand,«. G. 160 f l . —- — - -

dto. dto. per Ultimo . . 677-50 6?5 50
Kredüdanl, Allg.ung.,200fl. . 795 - -?» ! .—
Depositenbaul, Nllg., 200 f l . . 454-—457 —
Eslomptc-Oes., Ndröft., 400 X 540 — !54'--—
Giro- u. Kasienv,, Wiener 200 f l . 448 — 45«-—
Hypothelb., Oeft.,200fl.30°/o E. L88-—^290 —

Held <!»">'

Läüderbanl. i>st., «00 sl. . — —
Oesterr..ulissNl Äanl. 6'«! f l , . 1«43 «»-°l!
Uüioiibanl ^»0 !l i5!' — b a 0 "
«erlehröbanl. AUg, 140 f l . . . ^ 5 7 — » 6 0 -

Indullrlt'Unler.
NthMUNgtN.

«auges,. «l l«. 0st., 100 , l . . . N « - l?»b0
Egüdier Eisen^ und I l a b l I ü d .

in Wien 100 fl — ^
Viseübahnw-Leihg,,Erste. 100fl. :»«'— ' " N - ^
„Elbemühl". Papiers, u. V, 'G. 135 — t » ? ' -
Liesingrr Äranerei 100 f l , , . j " 8 - » " ' - ' '
Muntan-Gcsellsch., Oest..alpine. i2,j50 bli»'»"
Prager Eisen.I»d.-Ges. 200 sl. 2628 » « "
Sal«» Tarj, Eteinlohlcü 100 f l . 5>Sü — l '? " " '
„Schlüglmül,!". Papiers. 200 f l . 3 5 0 - »?>!"
..Stcurerm.", Papiers, u, V . G . 415 — "»> -
Trifailer Kohlenw.-Gcsell. 70 sl. 266— l l ^ " "
Waffei>f.-G..0est.inWien,100fl. 569— b ? ^ "
Waggon-Lelhanst., «l lg. in Pest,

400 X 610-- «l« ^
WiencrBaunesellschaftlOOsl. . , 6 0 - < » » " "
Wienerberger Siegel ̂ i lt ieii 'Gel. ^ 6 4 - »"b "

z»vis«n.
n^l! , , «ichten,

Amsterdam >ü« »7 lS8'?
Deutsche Plätze " 7 12 l 1 7 ^
London « N ' " ^ - « z
Pari« 95l!2 «»^°
St. Petersburg — ' - ""

Daluttn.
Dulaten 11 »2 U ' ^
20Franlen Stücle 1«'"« ;,.»«
Deutsche Neichsbanlnoten . . » l?->2"?. '
Italienische Äanlnoten . . . 35-25 l « '
«übel-Noten »52„ ^ °

H.H»,„,?^;a^tZT.r.^ui...., Auu | « jr . «D. I W i » y ^ M * I Privat-Depöte (Safe-Deposits) H
ilii, Los-Vorsloherung. i . u i i n u l i , SpitaljjHssc. Verzinsung »on Bar-Elnlaflan Im Ronto-Korront- und auf Glro-Kontc ^^J


